
MW

WM
KLM

SGZ

WilSliaSer Nnjeiger uns lageblatl
mil lkriskler vom SlliimMalö , lkrlle lsgeszeilung ües llllmsmls jllklienbmg

Erscheint Werktags

iSmisblatt W VMbad
mit amtlicher ftemdenljAe lelephon -Ir. 4)

r r Anzeigen 8 Pfg ., von auswärts 16 Pfg . die Gar-

; Bezugspreis monatlich 80 Pfg . Durch die Post : mondzeile oder deren Raum .
» im Nachbarortsverkehr 2,15 Mk . , in Württemberg r Reklame 25 Pfg . die Vetitzeile .

» Bei Inseraten, wo Auskunft in der Expedition
ungen ist,
besonders berechnet . Bei Offerten 20 Pfg .

2,2k Mk . vierteljährlich, hiezu Bestellgeld 30 Pfg . , ^ ist , wird für iedes Inserat 10 Pfg.

Mr 146 Mittwoch, dr« 26 . Juni 1918 3S . Iahrgarrg.

Reichstag.
, Die Rede Kühlmanns.

Berlin, 24 . Juni .
"

Staatssekretär v . Kiihlmann ( jortfahrend) : In der Tür .
k e i sind Veränderungen nicht eingetreten. Die im Krieg wie
im Frieden hochverdienten Staatsmänner Talaat Pascha und
Enver Pascha sind noch auf ihren Posten . Weder in der
Dobrudscha , noch im Kaukasus bestehen irgend welche ernstliche
Interessengegensätze . Beide Fragen werden im günstigen Sinne
ihre Lösung finden , namentlich auch in einer demnächst in Kon-
Oantinopel abzuhaltenden Konferenz.

Den russischen Verhältnissen gegenüber müssen
scharfe Beobachtung, äußerste Vorsicht , und. soweit es sich um
interne russische Angelegenheit handelt , auch Zurückhaltung unsere
Leitsterne sein . Finnland ist von der Roten Garde befreit
morden , auch mit deutscher Hilfe . Ich hoffe Und wünsche, daß
der neue finnische Staat innerer Festigung und einer gedeihlichen
Entwicklung entgegen gehe . (Bravo!) Eine dauernde politische
Trennung Kurlands , Livlands und Estlands ist nicht
möglich. Wir sind dem Hilferufe dieser Provinzen gefolgt und
haben das Schreckensregiment durch ein Regime der Ruhe und
Ordnung ersetzt. Die diplomatisch « Anerkennung dieser Staats¬
gebilde ist dringend erwünscht . Besprechungen stehen für die
nächste Zeit bevor. Die Regelung der polnischen Frage
ist eine der Hauptaufgaben der Zukunft und nicht ohne Be¬
deutung für das deutsch-österreichische Verhältnis . Noch vor
den allgemeinen Friedeusverhandlungen dürfte es den Staats¬
männer» gelingen, hierüber eine befriedigende Lösung zu finden .
Den jungen Staat Georgien , das größte Staatsgebilde im
Kaukasus , begrüßen wir . Ihm haben sich die Tataren ange-
schlossen zu einer Transkaukasischen Republik . Dieser
Staat hat eine Abordnung nach Berlin entsandt. Ebenso haben
mir Vertreter dorthin entsandt, wir hoffen , daß sich ein Ver¬
hältnis daraus aufbaut , das uns in Freundschaft mit Georgien
verbindet.

Dänemark , Holland und der Schweiz wissen wir
Dank für ihre Haltung . Sie haben den festen Willen , ihre
Neutralität zu wahren, und darüber hinaus gewähren sic unseren
Verwundeten Gastfreundschaft . Spante und sein König
nehmen jede Gelegenheit wahr , Humanität zu ätzen.

Die Lage im Westen,
wo unsere Heere unter der genialen Führung, welche ihnen
Gott gegeben hat, , von Sieg zu Sieg geschritten sind , ist
derart , daß die Initiative vo llkommen bei der deut¬
schen ober st en Heeresleitung liegt, und daß wir hoffen
können, daß - der Sommer und der Herbst unseren Waffen neu «
große Erfolge bringen werden .

Die östcrreichisch - ungarische Armee hat in frischem
Anlauf die italienische Stellung angegriffen und nennenswerte
Erfolge errungen, große wichtige Verbände der Feinde an ihre
Front gefesselt.

Der längste Tag des Jahres ist bereits vorüber ( sehr richtig ,
Heiterkeit) , und wenn man die Ereignisse überblickt , muß man
ftch fragen:

Wird dieser Krieg nach menschlichem Ermessen noch im Herds
und Winter in das fünfte Jahr hinüberdauern ?

Vielfach herrscht in unserer Oeffentlichkeit die Meinung , das
die Länge dieses Krieges ein Neues bedeutet , als hätten du
maßgebenden Stellen mit sehr langen Kriegen in der neuen Zei .
überhaupt nicht mehr gerechnet . Diese Meinung ist unrichtig
Feldmarschal! Graf Molt Ke sagte in diesem Hause am
14. Mai 1890 :

„Wenn der Krieg , der jetzt schon mehr als zehn Jahr «
lang wie ein Damoklesschmeft über unseren Häuptern schwebt,
zum Ausbruch kommt, so ist seine Dauer und sein Ende nicht
abzusehen . Es sind die größten Mächte Europas, welch«
gerüstet wie nie zuvor miteinander in den Kampf treten .
Eine derselben kann in einem oder in zwei Feldzügen so
vollständig niedergeworsen werden , daß sie sich für überwunden
erklärt , daß sie auf harte Bedingungen hin Frieden
schließen muß , daß sie sich nie wieder aufrichten soll , wen »
auch erst nach Iahresf -st den Kampf zu erneuern. Es kann
ein siebenjähriger, es kann auch ein dreißigjähriger Krieg
werden . Wehe dem, der Europa in Brand steckt, der den ersten
Funken in das Pulverfaß schleudert ."

Die Verhältnisse haben sich seit der Zeit nur in dem Sinne
verschoben , daß die Mächte, die am Kriege beteiligt sind , ihre
Rüstungen seit dem noch ungeheurer verschärft haben und nicht
nur, wie es damals als wahrscheinlich erschien, die Mächte
Europas , sondern auch große überseeische Mächte , wie
Japan und Amerika in den Kampf eingetreten find . -

Trotz der glänzenden Erfolge unserer Waffen ist auf Seiten
unserer Gegner Friedenswilli,it und Friedensbereitschast . noch
nirgends hervorgetreten. -

Minister Balfour hat vor einigen Tagen die alte Le¬
gende erneuert, daß Deutschland diesen Krieg entfesselt habe,
um die Weltherrschaft an sich zu reißen. Diese Legende
wird dadurch daß sie immer wiederholt wird, nicht wahrer.
Ick glaube nicht , daß ein verständiger Mensch in Deutschland
jemals vor diesem Krieg die Hoffnung oder den Wunsch gehabt
hat , Deutschland möge die Weltherrschaft erringen. Der Gedanke
der Weltherrschaft in Europa — das hat das napoleonische
Beispiel gelehrt — ist eine Utopie. Die Nation, welche dieselbe
verwirklichen - wollte, würde sich , wie es Frankreich ' an der
Wende des Jahrhunderts erging, in nutzlosen Kämpfen verbluten.

Dieser Krieg ist das Werk Rußlands , der ge¬
wissenlosen russischen Politik , der Angst der leitenden russischen
Kreise vor der Revolution . Daß die anderen Mächte , daß
Frankreich als Kriegshetzer dabei schlimm mitgespielt
haben , daß die englische Politik sehr dunckke Sei¬
ten in dieser Beziehung aufzuweisen hat , daß auch die Haltung
der englischen Regierung unmittelbar vor dem Kriegsausbruch
den russischen Kriegswillen stark entfachen mutzte, dafür gibt
es bereits genügend Beweise.

Ich halte es aber für nützlich und notwendig, nicht nur
zu sagen , daß die Balfoursche Behauptung ein Hirngejpinst ,
wenn nicht eine Verleumdung ist, sondern ich halte es für
notwendig, in wenig Worten das einsach und leicht verständlich
zu sagen , . _ - .. .

was wir positiv wolle ».
Wir wollen auf der Welt für das deutsche Volk — und

das gilt auch für unsere Verbündeten — , daß wir innerhalb
der Grenzen, die uns die Geschichte gezogen hat , frei , stark

! und unbeeinträchtigt leben können, daß wir Ueber -
' seeländer in Besitz haben, welche unserer Größe, unjerem

Reichtum, unserer bewiesenen kolonistischen Fähigkeit entsprechen /
und daß wir die Möglichkett und Freiheit haben , auf freiere
See unseren Handel und unseren Verkehr in alle Weltteile zu
tragen . (Lebh . Beifall .)

Es wird uns von englischer Seite immer wieder der Vorwurf
gemacht , daß wir in der belgischen Frage auf englische An¬
zapfungen hin, nicht bereit seien, in öffentlichen Erklärungen
Stellung zu nehmen . Wir betrachten Belgien als eine
der Fragen im Gesamtkomplex der Fragen. Wir
müssen es aber ab lehnen , in der belgischen Frage sozusagen
als Voroermächtnis Erklärungen abzugeben, die uns binden
würden , ohne die Gegner auch nur im geringsten festzulcgen .
Uebrigens hat Balfour vorsichtigerweise schon hinzugefügt, wir
sollten keineswegs glauben, daß die Einigung über die belgische
Frage den Schatz der englischen , bzw . ententistische » Wünschen
schon erschöpfe .

'Ich höre schon Heute die Begründung , die
seinerzeit für solche Wünsche gegeben werden wird , daß Eng-

' ch doch unmöglich die große» Opfer an Gut und Blut gebracht
haben könne, ohne auch für sich selbst einen bescheidenen Gewinn
(Palästina . und Mesopotamien) erwarten zu dürfen.

Im gegenwärtigen Stadium der Entwicklung ist auf dem
Wege zum Frieden von öffentlichen Erklärungen , di«
wir uns gegenseitig von den Rednertribünen aus zurufen , et "
merklicher Fortgang kaum mehr zu erivarte . . .
Solange jede Anregung von dem anderen als „Friedensoffensive",
als Unternehmung, um zwischen die Verbündeten Zwietracht zu
säen , aufgesaßt wird , solange ist nicht abzuschen . wie ein
Gedankenaustausch eingeleitet werden kann , der zum Frieden
führen soll, und ohne solchen Gedankenaustausch wird bei der
ungeheuren Größe dieses Koalitionskriegs und bei der Zahl
der in ihm begriffenen Mächte

durch militärisch « Entscheidungen allein ein absolutes Ende ;
kaum erwartet werden können.

Wir hoffen , daß die Gegner einsehen
' werden, daß gegen

die Mittel , die uns zur Verfügung stehen , der Gedanke an
Sieg ein Traum ist . .

Abg . Gröber (Ztr .) : Ob die russische Gefahr durch
die Revolution beseitigt ist , erscheint mir zweifelhaft. Wir er¬
blicken in Finnland und in der Ukraine ein herrliches
Absatzgebiet , auch für die Zukunft ein gutes Siedelungsland .
Aus die glückliche Lösung der polnischen Frage muß das
größte Gewicht gelegt werden . Vor allen Dingen muß die
polnisch -russische Grenze strategisch geschützt werden . Die Litauer
werden wie Gefangene behandelt. So erwirbt man ihre Herzen
nicht. Me deutschen Balten wollen sich uns anschließen ,
also darf die Heimat sie nicht zurückstoßen . Ls muß verhütet
werden , daß England sich an den Ostseeprovinzen fcstsctzt . Die
Ukraine ist und bleibt eine Schatzkammer. Cs kommt nur daraui

Das tteiäeprLn^eüeken
Von E . Marlitt

„Das liegt doch Wohl anders , als Sie denken," fiel
er ihr in das Wort . . . welche Qual ! Nun -griff
auch noch Ilse ahnungslos mit harter Hand in die Wunde,
die ich ihm zugefügt. Das ganze Reuegefühl überkam
mich wieder — noch in diesem Augenblick konnte ich
wieder gutmachen , was ich verbrochen — nein, ich durfte
nicht mehr , ich wäre dann ebenso falsch gewesen , wie
der alte Buchhalter, der seinen Herrn verraten hatte und
doch scheinbar auf gutem Fuße mit ihin blieb.

„Trost braucht wohl vor allen Dingen Ihre Schutz¬
befohlene , Frau Ilse, " fuhr er fort - seine Augen
hingen , mir zur Pein , unverwandt an meinem Gesicht.
„Sie ist so blaß, ich fürchte, Abscheu und Angst vor dem
engen Kreis/ der ihre Stirn bedroht, werden nun do ^>-
pelt über sie kommen .

" Er nahm einen neuen Schlüssel
von der Wand und legte ihn vor mich hin . „Ich weiL
wo Sie das Trennungsweh am ersten überwinden wer --
den, Fräulein von Sassen," sagte er. „Ich habe das
- chloß an der Gartentür Herrichten lassen — der Schlüs¬

se gehört Ihnen ; Sie können nun ungestört die Fa¬
milie Helldorf besuchen und mit ihrem kleinen Lieb-

. ling Verkehren, so oft Sie wollen .
"

' Ilse sah sehr verwundert drein ; allein es blieb
keine Zeit zu näheren Erörterungen. Draußen üb?r
das Pflaster des Hofes rasselte em Wagen.

„Frau Ilse , Sie müssen fort," sagte Herr C ^ ndiuss
vor der Hoftür stand seine Equipage. der alte Erdmann
hob eben Ilses Kiste hinein. .

„ I was, in dem Wagen sott ich doch nicht fahren? ,
rief sie erschrocken .

„Warum nicht ? . . . Ich meine, der Abschied voll¬
zieht sich rascher, als wenn Sic zu Fuß das Haus ver¬
lassen." -

„Na , denn in Gottes Namen . 7 . . T Da , Kind , ver¬
giß den Schlüssel nicht" — sie schob ihn mir in die
Tasche — ; „ich weiß zwar nicht, was l es für ein Be¬
wenden damit hat ; aber Herr Claudius - gibt ihn Dir ,
und da lasse ich ihn ungesehen in Deinen Händen "

^ Sie schüttelte ihm herzhaft die Hand und gin„ .
Draußen in der Hausflur standen Fräulein Fliedner
und Charlotte. Ich konnte den funkelnden Blick, das
strahlende Lächeln des jungen Mädchens ( nicht ertragen
und lehnte schluchzend das Gesicht an Jlfts Brust . Die
Starke rang heftig mit dem Weinen, ich hörtesthren müh¬
samen Atem ; einen Augenblick umschlossen hmich ihre
Arme krampfhaft . Wie durch einen Schleier sah ich
drüben zwischen den grünen Vorhängen Herrn (Claudius
stehen ; er winkte Ilse verstohlen zu, die Qual ; abzukür¬
zen ; sie brauchte es nicht — ich tat es selbst.

' - Die Hände
mf die Schläfen gepreßt, floh ich durch den Hof in den
Karten hinein ; als ich über die Brücke .ließ , hörte -ich
)en Wagen durch den Torweg brausen .

Ich schlug die Läden vor meine Fensters 'verriegelte
)ie Türe und warf mich in die Sofaecke , wo, .Ilse zuletzt
zesessen . So lag ich stundenlang in dumpfemiDchmerz. . .

- Mittags kam die Prinzessin Margarete ?, ich hörte
vie Herr von Wismar und das Hoffräulein den (Kranich
cheltend fortjagten, der jedenfalls der DurchbaushtigstM .
Dame mit seinen Verbeugungen zu nahe gekommen war. .
Am ersten Stock verstummten die Dritte der! Hinauf¬
teigenden , die Prinzessin verharrte .

'
wahrscheinlich vor

»en geheimnisvollen Siegeln — eine entsetzliche BekLm-
nnng schnürte mir die Brust zusammen, Jfts war ft
mn fort und der Augenblick nahe, mit wekheich ich micy-

heischig gemacht hatte, die Beweise zu den Mitteilungen
»c.s Buchhalters zu bringen — ich griff en die -Dasche und
chleuderte den Schlüssel, als senge er ' mir die Finger /

^ veit in das Zimmer hinein. . . . Maru'vertraute mir, wo
' r - ' n .z . .der Mann - V -vderhause

(auv an meiner Seile , Ivotiltt auch/wenhsn

mochte , zartvorsorglich, ernst und still, aber unabweis¬
bar_ Und ich wollte doch keine Gemeinschaft mit
ihin, ich hielt zu den anderen; eines Tages mußte er das
erfahren — zu seinem Schaden.

Tie -Prinzessin kam wieder herab, und mein Vater
klopfte an meine Tür , er wollte mich holen. Ich rührte
mich nicht und war froh, als ich alle das Haus ver¬
lassen hörte ; aber nicht lange nachheu kam Charlotte ge¬
laufen ; sie rüttelte ungestüm an dem Türschloß und rief
gebieterisch meinen Namen . Schöner als je i d in
der brillantesten Toilette stand sie draußen , als ich die
Tür öffnete.

„Schnell , schnell, Kind , die Prinzessin will Sie
sehen !" rief Charlotte ungeduldig. „Sie und nicht bei
Trost, sich einzuschließen und das nur, weil Sie eine haus¬
backene Moralpredigerin losgeworden sind ! "

. . .
Sie fuhr mit den Fingern durch das Haar und

zupfte mein zerdrücktes Kleid zurecht, und der Arm, der
sich um meine Taille legte, dirigierte so kräftig , daß
ich mich rasch auf dem Weg nach dem Vorderhause befand .

„Ich war mit Dagobert zufällig im Garten , als die
Prinzessin nach den Treibhäusern ging," erzählte sie ;
bei all meiner Naivität sah ich doch ein wenig zweifel¬
haft auf die ausgesuchte Eleganz, in welche sie sich „zu¬
fällig " gehüllt hatte — „und was sagen Sie dazu, Ihr
zerstreuter Vater , der mich sonst nicht vom alten Erd-
mann zu unterscheiden vermag, hat uns vorgestellt , und
denken Sie . sich» es ging — es ging wirklich ganz vor¬
trefflich , er '- hat mich nicht einmal mit Dagobert ver¬
wechselt !" .. .

'
. . . ^

Das war wieder der übermütige Ton, der mich durch
seine Sicherheit stets einschiichterte. . , ^ .

„Onkel Erich ist auch zwischen die Hofgesellschaft ge¬
raten — natürlich sehr gegen seine Absicht," fuhr sie
fort ; „er ließ gerade an der Felsenpartie r»' "

Warmhause etwas ändern , als die Prinzessin r uns
«intrat . Er hat sich mit aller Ruhe und Ge . uieist eit
öftrer V . ie„ e „iuu.cuoeu . .unuuriel und jie .)i au- , oe -



Ni , Sie richtig « ! Mitte ! nnZUivendeii , » in irc S .tzätze zu heben,
Daun wird sie auch uns zugute kommen. I .'dcr ein .

'!ne Friede !
st ein Weg zum Weltfrieden . Das Seebeu .ereclu , bas Blockade -
recht und das Kon'irabanderecht, diese Sänic-n der Seeräuber-
itaaten , müssen verschwinden, dann haben wir die Freiheit der
Meere . Friedensangebote sind seht g e n ug g e m a ch ,
vordem Wir vertrauen auf d i .e Entscheidung
Ser Schärfe des deutschen Schwertes auch iw
besten . (Lebh . Beifall .)

Abg . Dr. David (Svctz : Formell hat der deutsch-rumänisclse
Friede den Frieden im Osten vollendet . Trotzdem glüht und
schwelt es auf der Brandstätte . Der Friede mit der Ukraine
sollte ein Brotfriede sein , aber weder Brot noch Friede isi
uns geworden . Der Hauptgrund dafür liegt darin , daß dorr ver¬
kehrt vorgcgangen wird . Es herrscht der Geist aus Ostelbiern
' Zuruf rechts : Grüner ist Schwabe !) Erst wenn auf Grund
freigewähltcr Volksvertretungen in den bisher russischen Landes -
ieilcn der Bvlkswi ' le da ist , sollte man die Entscheidung zivischeu
Republik oder Monarchie treffen . Die Friedensresoiution des
Reichstags ist noch nicht beseitigt , sie ist vielmehr hochaktuell!
Sämtliche Reichstagsnachwahlcn haben gezeigt , daß das deutsch«
Volk für einen Berftändigungssrieden ist . Auch für Belgien
sollten wir das Angebot eines Friedens ohne Annexionen und
Vergewaltigungen bereit haben. Dann hört Belgien auf, eine
Waffe für die englische Kriegspolitik zu sein.

Abg . Gras Westarp ( Kons .) : Unsere Politik im Osten
steht vor Aufgaben , deren Lösung für die Geschichte von Jahr¬
hunderten von Bedeutung sein wird . Die Revolution hat nur
erreicht , daß alle Ordnung dahin ist . Es darf nicht wieder
Vorkommen, das; Ostpreußen der Gefahr eines russischen Einfalls
anheimsäilt . Jetzt ist unsere Politik lediglich darauf einzustellen ,
den Krieg auch im Westen zu gewinne » . Auch wir wünschen mit
dem künftigen Polen in freundschaftlichen Beziehungen zu leben.

Tagten schreibt der „Berliner Lvkalanzeiger" ; Der
gestrige Tag ist ein verlorener . — Tie „ Berl.
Neuesten Nachr .

" sprechen von Julischwüle und die „Teul
lche Tageszeitung" von Jnlistiininnng (nach den politi¬
schen Umständen im Juli vor . Js . ) . — Tie „Post/
überschreibt ihre H trachtnngen „ Ans dem Wege der Frig-
densresolution " und die „ Kreuzzeituug" sagt : Es märe
vielleicht besser gewesen , Herr von Kühlmann hätte über
die Beziehungen zn unseren Feinden , da diese nach sei¬
ner Erklärung augenblicklich doch nur militärischer Natur
sind , und über die Möglichkeiten eines Friedens gänzlich' sthwiegen . — Tie „ Vossische Leitung " meint : Ter ganze
. ..ilsammenhang der Rede hat die Auffassung bestätigt , daß ,nir .Herrn von Kühltpann eine Verständigung mit Eng- '
.and für notwendig und erstrebenswert gilt .

Die Rede des Neichskamlers .
Berlin . 35 . Juni.

Fm Reichstag führte heute der Reichskanzler G as v . H e rt-
ling aus : Ich hatte ursprünglich nicht die Abs ch . n 'Ner den
.fegenwärtigen Verhältnissen mich au diesen Verena würgen zu
beteilige» , wegen der Erfahrungen , o !e meine Amwoorgän
zemacht haben. Sprachen wir von unsere , friedfertigen Gesinnung ,
and unserer Friedensbereitschafi . so wurde das von den einen an,
rin Zeichen der Schwäche und unseres unmittelbar bev " stehend m
Zusammenbruchs aüfgefaßt , auf der ander- » Seile als eine s :
gestellte Falle . Sprächen wir dagegen von unsere:»

Line polnisch - österreichische P e r s o n a tu >R o n Hab
len wir nicht für

.
lichen Willen , den uns aufgezmungcnen Eroberungskrieg

gm . Wir befürchten Störungen und Trübungen
unserer Beziehungen zu Oesterreich. Die O st s e eprovi » zc »

0as ist die Stimme des
' preußischen

die leitenden
' Staatsmänner sich fügen

dürfen aus wirtschaftlichen und nationg -en Gründen nicht au '
cinandergerissen werte » . Sie müssen, unter Deutschlands Einflu,-
bleiben,

' will man verhindern, baß England Beherschccilj der
Ostsee wird . In - der Ukraine herrscht alles, nur nicht das preu¬
ßische Junkertum . Die Süddeutschen . General Grüner und Frei¬
herr von Mumm, beweise» es . Für die deutschen Kolo¬
nisten in Süd -Rußland muß der deutsche Botschafter immer
ein offenes Ohr haben. Ein starkes Finnland könnte ein
starker Schutz gegen das Vordringen des englischen Einflusses
von der Murmäuküste her zur Ostsee sein. Wir brauchen eine
feste Politik , namentlich auch hinsichtlich der Verhandlungen
für einen künftigen Frieden nach Westen hin. In dieser Hinsicht
besteht bei uns aber die schwerste Sorge . Der Streit über die
Schuld am Kriege war schon erledigt . Jetzt wird dieser 'Streit
wieder ausgegrabcn . England strebte die Weltherrschaft an und
wollte uns vernichten. England , nicht Rußland war
der Kriegsschürer . Es handelt sich auch um den Kanipi
der Weltanschauungen , um einen Kamps um den Götzendienst
des Geldes . (Lachen links , Sehr richtig ! rechts .) Wir müssen
uns versichern und dazu brauchen mir Belgiens niid Flanderns
Küste . Wir sind nicht wie der Staatssekretär der Meinung, daß
es außer der Integrität unseres Landes nichts gäbe , worüber
nicht verhandelt werden könnte. Unsere Blutopfer 'sind um anderen
Lohn geflossen . Die Worte des Staatssekretärs werden als
neues Friedensangebot aufgefaßt werden. Ein Appell
an den gute» Willen Englands nützt nichts. Zeigt der Feind
nicht den Willen zu Verhandlungen , so muß er dazu gezwun¬
gen werden durch unseren Sieg, und der wird erföchten werden.

Rücktritt Kühtmanns ?
Berlin , 25 . Juni . Ter bedrückte Ton in der

Rede Whlmanns und feine Meinung, daß nicht die deut¬
schen Waffen , auf die das ganze Vertrauen gesetzt wird ,
den Frieden bringen werden, hat in parlamentarischest
Kreisen großes Aufsehen hervorgerufen und man glaubt
vielfach , daß der Staatssekretär sein Amt niederlegen
werde. Es wird bemerkt, daß nicht der Reichskanzler die
Rede vor dem Reichstag gehalten hat, wie zuerst allgemein
angenommen wurde . Bald nach Kühlmanns Rede ver¬
ließ der Vertreter des Kriegsmimsters , wie dein „N . T .

"
berichtet wird , das Reichstagsgebäude .

Pressestimmen zur Rede Kiihlittanns .
Berlin , 25 . Juni . Die „Nordd. Allg. Zeitung"

legt bei der Besprechung der Reichstagsrede des Staats¬
sekretärs Kühlmann den Nachdruck darauf, daß er der
neuen Beschuldigung Balfours, Deutschland habe den Krieg
angestiftet, um die Weltherrschaft an sich zu reißen , ent¬
gegengetreten sei . Tie Unterstellung des Englischen,
Staatsmanns sollte nur zur Rechtfertigung der Weige¬
rung dienen, die Kriegsziele der Entente zu bekenn : ,ck
die ihre Völker selbst immer dringlicher stellen . Kühl¬
manns Red « werde die Frage , wer an der Kriegsverlänge¬
rung schuld sei, aufs neue zur Erörterung bringen . —
Tie „Germania" schreibt , Kühlmann habe vor allem die
Unversehrtheit des Reichs als Friedensbedingung auf¬
gestellt ; alle weiteren Streitfragen könnten erörtert wer¬
den . Das sei eine großzügige Politik und sie eröffne
ein neues weites Feld für die Friedenserörterung. — Ter
„Vorwärts" sagt : Tie Rede Kühlmanns komme dc
von der Sozialdemokratie ausgestellten Kriegs- und Frie-
denszielen sehr nahe . — Tie „Berl . Volksztg .

" schreibt :
Kühlmann hat mit ruhigein Ernst die Tatsache nachgewie -

-sen , daß eine absolute Beendigung des Kriegs durch die
^Waffen unmöglich sei. Und er faßte das deutsche Min-
'Festprogramm , in dem nichts verlangt wird , was über un¬
sere eigenen Lebensnotwendigkeiten hinausging« und an¬
dere Länder bedrohte . . . . _ !_ , ,

(»wehren, so hieß es :
Militarismus . dein
müssen .

Ich bin am 34 . Februar ds . Js . einen Schritt : euer gegangen .
Ich habe damals ausdrücklich Stellung genommen zu der Bot¬
schaft des Präsidenten Wilson . Ich habe seine b kannten
vier Punkte besprochen , und grundsätzlich meine Zustimmung dam
erklärt. Ich habe ' gesagt , daß die vier Punkte mögilchermeiste
Sie Grundlage für einen allgemeinen Weltfrieden bilde» könnten.
Irgendwelche Aeußerung des Präsidenten Wilsen ist da -cans n i ch t
erfolgt . Alles das hat keinen Zweck . (Sehr ^richtig .)

Die Mitteilungen, die mir aus den feindlichen Staate» , ins -
!>esondere aus Amerika , zugekommeu sind, haben mich deutlich
erkennen lassen, was unter dem Friedcnsbnnd , unter dem Bund
»er Völker , dem Völkerbund für Freiheit und Gerechtigkeit
;u verstehen sei , ein Völkerbund , damit unsere Gegner kein :
Schwierigkeiten haben würden , das ihnen unbequeme, aufstrebende
Deutschland zu isolieren und ihm durch WirtschastKchr Rd-
ichnürung den Lebensbode» auszulöschcn. (Sehr wahr .) Ich habe
>s dagegen für durchaus angemessen gehalten , daß der Herr
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Mitteilungen über die
Lmzelheiteu ' unserer polnischen Lage im Osten von Finnland
ins zum Schwarzen Meere hier machen ministe . Seine Aenßenmgen
haben , wie ich zu meinem Bebauern koustafieren mußte , in
weiten Kreisen eine mehr od - r weniger unfreundliche Aufnahme
»fahre». (Sehr richtig. Sehr wahr .) Der Herr Staatssekret,'ir
sprach über die Schuldfraas . Die Schnidfrage könne » ovir ge¬
lrost der Geschichte überlassen . Schon jetzt liegen Zeug¬
nisse vor , daß Deutschland nicht schuld am Kriege war , daß cs
nicht die Fackel zum Weltbrande entzündet Hai . (Sehr wahr .)

Ich halte mich jedoch für verpflichtet, mit einem
. Mißverständnis

mfzuräumen , das , wie mir scheint , der Auffassung des zweiten
Teils der Ausführungen des Herrn Staatssekretärs zugrunde
liegt. Die Tendenz dieser Ausführungen war , die Verant¬
wortung an der Fortsetzung und absehbare» Verlängerung des
mtsetzlichen Kriegs der feindlichen Macht zuzuschreibcn, ganz in
Sem Sinne , wie ich es am 24. Februar getan habe. Von
riner Erlahmung unseres Wittens, vvn einer Erschütterung unserer
Siegeszuversicht kann danach selbstverständlich nicht die Rede
Äw. Nach wie vor stehen Kaiser und Reich , Fürsten und
Löll: : r eng und vertrauensvoll . zusammen. Sie vertrauen au?
im( ere unvergleichlichen Truppen . sLebh , Beifall .) Sie
vertrauen auf unser einheitlich und unerschütterlich znjammenstehcn-
ses Volk und seine großartige Haltung wie wir i '.e seit Jahren
zu bewundern haben. Wir dü -sen hoffen , üatz der ^Uimächtige,
der uns bisher geholfen hat und uns von Sieg zu Weg geführ:
hat , diese Treue des dcmschen Volkes belohne» wird , lieber
die Einzelheiten wird der Herr Staatssekretär selbst das Wort
ergreifen, um das Mißverständnis ausznkiiuen .

haben , sind gottlob selten ;
'

sic rühren 'oft von der bock
zeitigen Loslösuug großer Eisniasjen sin nördlichen Meei
durch frühe nnd ungewöhnlich hohe Frühlingswärme her,

' indem diese schwimmenden nnd von der Meeresströmunj
nach Süden geführten Eisberge das Meerwasser in b-e"-'

- Nächtlicher Umgebung stark abkühlen nnd dadurch einen
gewaltia.en Ausglei -Wkamps zwischen den Temperaturen
der Kä . winseln und der von S -ommcrsonne und Golf¬
strom erwärmten Mecresslächeu nnd Lufträume entfesseln .
Es sind nur vorübergehende Erscheinungen , denn endlich
wird die Sonne doch .Herr nnd die Eisberge werden
von der siegenden Wärme anfgezehrt . Aber sic könne »
der Natur zu schaffen machen . Tb die Unwetter der letzten
Tage auch auf solche Naturerscheinungen znrückzuführen
sind , ist noch nicht bekannt, die Nachrichten vom großen
Weltmeer kommen ja nicht mehr so rasch zu uns ; unmög¬
lich . wäre es nicht. Jedenfalls hat das Wetter diesmal
eine Operation unserer Verbündeten getroffen, die zwar
schwierig war, aber aussichtsreich erschien . Die Oester¬
reicher nnd Ungarn haben am ! 5 , und l6 . Juni den
Piavestrri'

.! obg ei h ec durch Reg n - und Schnc- f lle im
Gebirge stark a ' gcschwo lcn w r , in tatkräftigem Angriff
an drei .Haupts !ecken . überschritten und haben , wenn auch
langsam , jenseits des Flnsics dem Feinde mehr und mehr
Boden al genommen . A4 in das Wasser wurde immer
stürmischer

'
,
'

regiw - ischcr : Wolle,rbrüche setzten das Kampf¬
gebiet der venetinuischm Niederung stundenweit unter
Wasser und der reißende Gelsirgsstrom zerstörte mehr
als eine Brücke , die mit Mütze unter dem Fruer der feind¬
lichen Granaten und der Fliegerbomben erstellt waren .
Ter Nachschub von Reserven , von Munition und Lebens¬
mitteln wurde immer schwieriger und fs 'centschloß sich
die Führung , die Truppen wieder auf das östliche Ufer
zurückzuuehmeu. Der Rückzug wurde nach dem amtlichen
österreichischen Bericht Zug um Zug angetreten und von
den Nachhuten so geschickt gedeckt , daß die Italiener ihn
erst bemerkten , als er nach viertägiger Dauer zu End-
geführt war ! Nach der italienischen Darstellung wurden

-die Oesterreicher auf der ganzen Linie vom Montello bis;
.. „K nnd ' «, Unordnung über den Piave-aus Meer geschlagen und in
fluß gedrängt . Vielleicht liegt die Wahrheit in der Mille.
Tatsache ist , daß die österreichisch -ungarische Offensive,,'

rein takt -ilch , vocerst als gescheitert zu betrachten ist!. '
Darum ist sie aber doch nicht erfolglos . Sie hat dem
Feind schwere Verluste verursacht nnd namentlich die
ganze feindliche Front vom Adriatischen Meer bis zur
flandrischen Küste in wirbelnde Bewegung gebracht. Frei¬
lich wird es „ ich - fehlen, daß der österreichische Rückzug ,
den man ja mit der HindenSnrgstellung nicht wohl ver¬
gleichen kann, von feindlicher Seite als großer Sieg auS -
posaiinl wird , und es wird nicht zu vermeiden sein,

,
daß

er zur Neubelebung des Kcicgswisiens in den feindlichen
Ländern in ausgiebigster Weise ausgeschlachtet wirdc
Unsere Verbündeten müssen im Bewußtsein , ihre Schuldig¬
keit getan zu haben , die Sache eben hinnehmen ; eS
wird ja in der Entente auch nicht an Versuchen fehlen- ,
oie Nedc des Staatssekretärs v . Kühlinnnn in ihrem '
Sinne zu verwerten und sie gar mit der Piaveoffensiv«

f zu verknüpfen. Dagegen ist nichts zu machen . Das Wetter
> wird sich wieder ändern , und daun hoffen und wünschen

wir für unsere Verbündeten auch die volle takusche Aus-
! nützung ihres ruhmreichen Kampfes . Unser Hindenbnrg

wird das Seine dazu beitragen und dafür sorg » , d ; ß
der Jubel der Entente nicht allzu laut werde.

'
- -

Anfragen .
Abg . Schmitt - Würzbnrg (Soz .) fragt nach etwaigen Maß¬

nahmen gegen die Bertener -mg der Ruhrkohleiiprodukte öeson-
s- r« « i>- Küddsntickland dnrck die forlwäkrend sich erstöliendenSers für Süddeutfchiand durch die fortwährend sich erhöhend«
^ ^ eh

^
Rat

"
Dr. Mathias : Der Kohlenvcrsand auf dem

Wasserwege , besonders über die Mainwasierstraße - stellt sich
:eurer , als der Eisenbahntransport . Wegen der Uelierlaslung

ehre er die hohe Gesellschaft — Lächerlich, ich glaube
gar, das imponiert der Prinzessin — sie hat womöglich
an jedem Blümchen gerochen und ist nun nach dem Vor¬
derhause gegangen, um das gesamte Anwesen gründ¬
lichste zu begucken — die gräßliche Hinterstube zum Bei¬
spiel— Brr — na , das ist Geschmacksache!"

Wir betraten gerade den .Hausflur, als die Prinzes¬
sin die Hinterstube verließ . Sie ging an Herrn Clau¬
dius' Seite nnd hielt ein prachtvolles Bukett in der Hand .

„Wo hat Heideprinzcßchen gesteckt ?" fragte sie und
drohte mir lächelnd mit den: Finger— Ach , Charlotte
hatte bereits Gelegenheit gefunden, sie mit dem mir aus¬
gedrungenen Titel bekannt zu machen !

„In einem stockfinstern Zimmer, Hoheit," antwortete
die junge Dame an meiner Stelle . „Die Kleine ist
traurig , weil sie sich heute vou ihrer alten Magd treu -
neu mußte .

"
„Ich möchte Dich doch bitten , Frau Ilse anders zu

bezeichne ! !, Charlotte," sagte Herr Claudius „Sie hat
Fräulein von Sassen an Liebe und treuer Sorge jahre¬
lang die Mutter zu ersetzen gesucht .

"

„Nun, dann verdient sie auch , daß Sie sich idie
Augen so rot geweint haben," sagte die Psiuzessiil Ab-

.reick zu und küßte mich auf die Ssirn . t

ceichlich beliefert und bei der Ansammlung von Hansbranü -
oorräten in erster Linie berücksichtigt , werden.

*

( Der Vorgang, daß der Reichskanzler sich beeilt, eine Er¬
klärung zu der Rede des Staatssekretärs von Kühlmaiin seines
Untergebenen, abzugeben, ist ungewöhnlich und beweist, daß die
Rede in den leitenden Preisen nicht gebilligt wird . Die Wolle
des Reichskanzlers richten sich aber nicht nur au das Reich,
sondern ebenso sehr a c vas feindliche Ausland , das gewarnt
wird, die Kuhlmannsche Rede als eine» Ansdruck der deutschen
Verzweiflung zu betrachten . D . Sehr .)

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier . 2,T Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgrups Kroupriuz Rupprecht :

Das tagsüber mäßige Artilleriefeuer wurde cm
Abend in einzelnen Abschnitten lebhafter . Die Erkun-
dungstätigkeit hlieb rege . Südlich der Scarpe und aus
dem westlichen Avrenfer machten wir Gefangene.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Nach starker Feuerwirkung griff der Feind mit meh¬

reren Kompagnien auf dem Nordufer der Ais ne an . Im
Gegenstoß wurde der Angriff abgewiesen .

Heeresgruppe Herzog Albrecht :
Tie Zahl der gestern früh von brandenbnrgischer und

thüringischer Landwehr östlich von Badonviller einge¬
bracht,m gefangenen Amerikaner und Franzcsen hat sich
ans mehr als 60 erhöht .

Leutnant Billik errang sckincn 20 . Luftsieg.
Der Erste Geueralquartiermeister : Ludendorff .

Sicherung der Getreideproduktiou nach
dem Kriege .

Von der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirt¬
schaftsrats wird uns - geschrieben :

Man mag über die Anstrengungen in England, mehr
Lebensmittel zu erzeugen, noch so spötcksch denken , «S ist
und bleibt eine Tatsache, daß es der Energie der eng¬
lischen Regierung gelungen ist, während ' des Kriegs etwa
eine Million Hektar mehr un - er den Pflug zu bringen . In
weite Kreise unseres Volkes ist die Erkenntnis immer noch
nicht gedrMgen , daß die schwierigste Zeit erst nach dem
Krieg eintreten wird . Während des Kriegs erträgt die
Bevölkerung unter dem Zwang der schweren Zeit und
in dem Bewußtsein , daß Opfer gebracht werden müssen ,
die größten Entbehrungen . Ganz anders wird dies nach
dem Kriege sein, wo Rationierung, Beschlagnahme und
Zwangswirtschaft und alle Verordnungsparagraphen ge¬
genüber dem stürmischen Verlangen des Volkes wie ein
Kartenhaus zusammenbrechen werden . Da die überseeische
Einfuhr von Lebensmitteln infolge der zusammengeschmol -
zenen Schisfstonnage und des wirtschaftlichen Boykotts
erst allmählich einsetzen kann, wird alles darauf ankom¬
men , aus dem einheimischen Boden inehr als bisher her¬
vorzubringen . Dies ist auch möglich, wenn die Reichs-
regierung das wichtigste Mittel hierfür , den Stickst -off¬
düng er , zum Friedenspreise oder noch billiger der
Landwirtschaft überläßt und sich nicht etwa mit dein Ge¬
danken trägt , diese Leüensquelle der Bolksernährung fis¬
kalisch auszunntzen . In diesem Falle wäre für Deutschland
alesl verloren . Infolge des Mangels an tierischem und
künstlichem Dünger gst die Getreideernte in Deutschland
im Kriege mehr und mehr znrückgegangen. Erwartet man
von her Landwirtschaft , daß sie die Bevölkerung ernäh¬
ren soll, so muß ihr eine Minimaipreissichcrnng für Ge¬
treide und Hackfrüchte für die nächsten drei Jahre ge¬
geben werden, wie dies für Getreide in der Schweiz, Eng¬
land und anderen Ländern längst erfolgt ist . , .»

Der Krieg zur See .
Berlin , 24 . Juni . Im nördlichen Sperrgebiet, vor

wiegend im Kanal, wurden 17 5.Ü0 BRT . vernichtet.

Zwölfmal ist in den großen Kämpfen am Jsonzv
oas Wetter im Bund gegen den General Cadorna und
seine Italiener gestanden ; in eem so wunderlichen Monat
Juni des Jahres 1918 sck . i n es sich — hoffentlich
nur aus vorübergehender Loune — aus die Seite des
Generals Diaz , des Nacksiol-' - aeschlagen - u h - ben . So
außevordent .iche Wetterstürze , ' wir sie seit 14 Tagen

Der Krieg mit Italien .
. Wien , -25 . Juni . Amtlich wird verlautbart:

Gestern war die G e bir g s fr o n t zwischen Asiago nnd
! der Piave wieder der Schauplatz heftiger Käinpse. Ter
! Feind bot alls auf, um die am 15 . Juni verlorenen
. Höhenstellungen zurückzuerobern. Auf dein Monte di Val

Bella, Col del Rosjo , Asolvne, S . lcrone und Ai -' Nle
Pertica wurde den größten Teil des Tones ei-otll ' .

-



MMgen . Die Italiener wurden überall , an näheren '
Stellen durch Gegenstoß, zurückgeworfen. Die vorlie¬
genden Meldungen schildern das über alles Lob erhabene

'

Verhalten der an den Kämpfen beteiligten Infanterie und
Artillerie und erwähnen besonders die Infanterie -Regi¬
menter Nr . 9 (Galizier ) , Nr . 53 (Kroaten ) , Nr . 11a-
(Ober - und Niederosterreich) , Nr . 120 (Schlesier) und
Bosnisch-Herzegowinische Nr . 4 . Im Montellogebiet und
südlich davon fühlte der Feind mit Patrouillen ' an
die Piave vor . Im Raum von San Dona hatten die
den Uferwechsel unserer Divisionen sichernden Decknngs-
truppen in den letzten Tagen starke Angriffe abzuweh¬
ren . Unsere Bewegungen verliefen auch hier planmäßig
ünd ohne Verlust an Kriegsgerät . Seit dem 15 . Juni
büßten die Italiener über 5Ü ÜUft Mann an Gefange¬
nen , darunter 1100 Offiziere , ein . Die Gesamtverluste
des Feindes sind bei strengster Schätzung mit 1SVVVV
Mann zu berechnen .

. Der Chef des Generalstabs .

Neues vom Tage .
Neuer Fliegerangriff auf Karlsruhe.

Karlsruhe, 25 . Juni . Heute morgen nach 7 Uhr
griff eine Anzahl feindlicher Flieger die offene Stadt
Karlsruhe an . Es wurden dabei mehrere Bomben ge¬
worfen , durch welche einiger .Häuserschaden angerichtet
wurde . Eine Person wird vermißt . In Grünwin¬
kel wurde Kirche und Pfarrhaus beschädigt . . ,

Ordensverleihung. l
Berlin , 25 . Juni. Der Kaiser hat aus Anlaß

seines 30jährigen Regierungsjubilänms dem Oberhofpre¬
diger 0 . Dryander den hohen Orden vom Schwarzen
Adler nebst dem Großkreuz des Noten Adlerordens mit
Eichenlaub verliehen .

' "

Beschränkung von Wohnungskiindigungen . Der komMnbie -
rende General in Münster (Westfalen) hat nach dem „B . T .

"
» . a. folgendes bestimmt : Den Vermietern wird verboten, Woh¬
nungen öder Wohnräume , die im Bereich des 7 . Armeekorps
liegen , ohne Einverständnis der Mieter zu kündigen oder mit
Ablauf des Mietvertrags an andere als die bisherigen Mieter
zu vermieten oder sonst zu übernehmen oder selbst in Benützung
zu nehmen , falls nicht der Leiter des Kommunalverbanhs oder
eine von diesem bestimmte Dienststelle oder Kommission der Kün¬
digung usw . zugestimmt hat . Diese Bestimmung gilt entspre¬
chend für das Verhältnis zwischen Mieter und Untermieter. Die
Zustimmung kann besonders dann versagt werden , wenn durch
die Kündigung die Beschaffung einer andern geeigneten Wohnung
für den bisherigen Inhaber in Frage gestellt wird oder wenn
die Kündigung anläßlich des Uebergangs des Grundstücks auf
einen andern '

Eigentümer ober in der Absicht erfolgt, den
Mietspreis in ungerechtfertigtem Maße zu steigern .

Die Kriegsschäden Ostpreußens. Nach einer Aufstellung des
Oberpräsidiums von Ostpreußen beträgt die Zahl der von den
ZNussen verschleppten Einwohner insgesamt etwa 13 200 . Der
Sachschaden beträgt 1055 Millionen Mk . , wozu noch 350 Mil¬
lionen Bauschäden kommen , sadaß die Gesamtschadensummc Ost¬
preußens annähernd 1,4 Milliarden Mk . erreicht . Bon dieser
Sinmne sind bis zum 1 . Juni ö . I . den Gesästidigten 960
Millionen Mk . Vorentschädigungen ausgezahlt worden. Die Zahl
der zerstörten Gebäude beträgt 30 287 , darunter 19 evangelische
Kirchen , 26 Pfarrhäuser, 2 Gemeindehäuser, 240 sonstige kirch¬
liche Gebäude und 132 Volksschulen. In den Jahren 1915 , 1916
und 1917 sind 17 354 Gebäude wiederhergestellt worden. Die
Zahl der bei dem Einfall 'der Russen Geflüchteten ist auf
etwa 400 000 anzunehmen. Der Viehbestand der Provinz hat
sich in erfreulicher Weise wieder gehoben , doch fehlen der Pro¬
vinz noch immer etwa 88 000 Pferde und . 100 OM Milch¬
kühe und Ochsen, etwa der siebente Teil des Friedensbestands .
Der Bericht sagt , es dürfe nicht verkannt werden, daß gerade
die Bevölkerung Ostpreußens durch die schweren Verluste der
aus den zerstörten Gebieten stammenden Truppenteile einen
schweren Aderlaß erlitten habe . Für neue Siedler müsse gesorgt
werden . Das sei aber nur möglich , wenn Sicherheit dafür ge¬
schaffen werde , daß . die Wiederkehr der Verhältnisse von 1914
nacb menschlichem Ermessen ausgeschlossen sei . Das könne nur
durch Errichtung eines neuen IZrenzwalls im Süden der Provinz
geschehen.

'
-

'

Entente-Spionage .
" ' Haag, 25 . Juni . Aus dem gestern veröffentlichten

Urkeilsspruch des Haager Gerichts , sdurch den I . M .
Kimburg wegen Landesverrats zu 3 Jahren Gefäng¬
nis verurteilt wurde, geht hervor , daß der Verurteilte
Dokumente aus dem Archiv des Stabes der ersten Di¬
vision der (holländischen) Feldarmee , die sich auf die
Aufstellung der Armee bezogen, dem Militärattache der
französischen Gesandtschaft geliefert hat .

Die Lage in Irland .
Dublin , 24 . Juni . (Reuter. ) Wie gemeldet wird ,
die Polizei 40000 Gewehrpatronen , die als Ge¬

treide in Getreidesäcken nach Irland eingeschmuggelt wer¬
ten sollten , beschlagnahmt . ,

^at

Berlin, 24 . Ium .
Abg . Prinz Schön aich - Earolath (Natl .) berichtet über

die Verhandlungen im Hauptausschuß.
Staatssekretär Dr . v . Kühlmann : Das deutsch- östcr -

reichisch -ungarische Bündnis soll nicht nur beibehalten, sondern
erweitert und vertieft werden »ach der politischen , militärischen
und wirtschaftlichen Seite hi » . Bei dem alsbaldigen Besuch
des Reichskanzlers in Wie » wird in gleicher Richtung ver¬
handelt werden . Auch mit Bulgarien , das in schwerer Zeit
an unsere Seite getreten ist , sind die persönlichen und poli¬
tischen Bande immer enger geknüpft morden. Ich spreche sicher
das Empfinden der ganze » Deutschen Oeffenilichkeit aus , wenn
ick des hochverehrten Staatsmannes Radoslawow gedenke ,
der eine Säule unseres Bündnisses gewest » ist . Auch unter
seinem Nachfolger wird nicht die geringste Abweichung der bis¬
herigen Politik eintreten.
ß ^

Berlin , 24 . Juni . Der Reichstag wird seilte Sit¬
zungen bis zum 12 . Juli ausdehnen .

r, .
KUB5 - ' ... - < i

— Die Besteuermtg des Mehreiukmumens .
Bei der geplanten Mehreinkommeusteuer soll ein Möhr¬
einkommen bis zu 3000 Mk . steuerfrei bleiben . Dabei
wird als Friedenseinkommen die Summe von 10 000
Mark angenommen , auch wenn das Einkommen früher
geringer war , damit die Knegstenernngsznlagen steuer¬
frei bleiben. Vom Mchreinkommen werden dann , nach
dem „Münsterischen Anzeiger"

, folgende Sätze erhoben :
für die nächsten 10 000 Mk . 5 v . H ., für die nächsten
20 000 Mk . 10 v . H . , für die nächsten 30 000 Mk . 20
v . H . , für die nächsten 50 000 Mk . 30 v . H . , für,die
nächsten 100 000 Mk . 40 v . H , und darüber hinaus 60 v .
H . Bei der Abgabe von Vermögen sollen solche
bis 100 000 Mk . frei bleiben , sodann werden folgende
Sätze erhoben : für die nächsten 100000 Mk . des steuer¬
pflichtigen Vermögens 1 v . H . , für die nächsten 300000
Mark oes steuerpflichtigen Vermögens 2 v . H . , für die
nächsten 500000 Mk . des steuerpflichtigen Vermögens
3 v . H . , für die nächste Million des steuerpflichtigenVer¬
mögens 4 v . H . , für höheres Vermögen 6 v . H .

— Die Eruteaussichtcn . Nach einer Meldung
ser „M . N . dl .

" aus Berlin haben die letzten Regen¬
fälle die allgemeinen Ernteaüssichten in Deutschland
günstig beeinflußt . Besonders hat , sich der Stand der
Hackfrüchte sehr gebessert . Auch Wiesen und Meiden
haben sich sehr gut entwickelt . Der Regen , der sich über
ganz Deutschland ziemlich gleichmäßig verbreitet hat ,
Kann im allgemeinen schon jetzt als ausreichend be-
seichnet werden.

— Verkehr mit Geflügel . Nach einer Verfü¬
gung der Fleischverwrgmi Jstel e dürfen geschlachtete oder
um Schlachten bestimmte Oiänse und Enten durch den
Äeslügelhalter, Züchter oder Meister vom l . November
,918 ab nicht mehr verkauft werden, da die Mast nur
mrch Ausnützung der Stoppelweide gestattet werden kann
md diese höchstens bis Ende Oktober möglich ist . Für
«bende Gänse und Enten sind Höchstpreis

'
nunmehr auch

ür Juni und ^Jnli eingeführt worden . (Gänse ' im Juni
2,50 , im Jnli 14 Mk . , im August 15 Mk . , nach dem

ll . August 16 Mk . Enten 6,25 Mk . , 7 Mk . , 7,50 Mk.
! Mk . ) Ter Verbraucherpreis bei räch 4 Mk . für 1 Pfund

^

Pozu in Stuttgart noch ein Zuschlag von 25 Psh . kommt
pff sn - Gan -svfeffer und Entenvfefser sind nn
ch,öl/ ' w neu .

' Msrd an Gefangenen.
Unter , eidlicher Bekräftigung , berichtet der Kranken

träger D . folgende Begebenheiten ans den Kämpfln bei
St . Marie -ä -PyS im September 1915 : „ Ich war mit dem
Krankenträger A . gerade beim Verbinden eines französi¬
schen Verwundeten , als wir von den vordringenden Fran¬
zosen umringt und gefangen genommen wurden . Tee
französische Korporal sagte, daß nur das rote Kreuz unser
Leben rette , denn alle , übrigen Deutschen würden kaput
gemacht. Da ein verwundeter deutscher Husar in . der
Nähe lag , bat ich , diesen noch verbinden zu dürfen .
Ter Husar gehörte zu einer unserer Kompagnie zur
Verstärkung beigegebenen Schwadron . Er 'war an der
Hüfte schwer verwundet , die Gedärme hingen ihm
heraus . Ter französische Korporal antwortete ans meine
.Bitte : „ Es wird nichts verbunden , es wird alles
kaput gemacht. " Darauf zog er ' ein Dolchmesser
und durchschuitt dem Husaren die Kehle , daß er sofort
starb . Als wir später vor den Regimentskommandeur
gebracht wurden , rief dieser dem Korporal zu , er solle
uns ins freie Feld lausen lassen und uns zusammenschie¬
ßen . Der Korporal bat , uns schonen zu dürfen , da wir
Krankenträger seien und schon einen französischen Ver
mundeten verbunden . hätten . Der Oberst gab sich mit
einigen Beschimpfungen zufrieden . Als aber ein anderer
deutscher Verwundeter , ein ganz junger Infanterist , sich
uns anschließen wollte , befahl der Oberst dem Korporal ,
diesen niederzuschießen. Der Korporal schoß hierauf au -
etwa 5 Meter Entfernung auf den jungen Infanteristen
und als dieser nicht söfort tot war , zerschmetterte ei>
französischer Infanterist . ihm den Kops , daß das Gehirn
hervorqnoll . Dieser Mord an einem wehrlosen deutsche :!
Gefangenen auf Beseht eines jranzösischen Obersten ist
"mnzeichnend für den Geist des französischen Ossizierkorps

Peter Roseggers Befinden. Aus Krieqiach wird der . .Grazer
Tagespost " gemeldet: Das Befinden Dr. Roseggers ist wechselnd.
Während sich Montag und Dienstag eine Erleichterung zeigte ,
war der Zustand gestern weniger günstig. Der Kranke steht
in Behandlung seines Sohnes , Oberarzt Dr . Sepp Rosegger ,
der vom Kaiser zur Pflege seines Vaters beurlaubt wurde .

Der Papst und die Kirchenglocken. Ans vatikanischen Krei¬
sen kommt die Mitteilung , daß Papst Benedikt in ähnlicher
-Weise wie bei der Absicht, die Kirchenglocken in Belgien cin-
zufordern , sich bei der österreichischen Regierung verwandt habe,
,von der beabsichtigten Einforderung der Kirchenglockcn im be¬
setzten Italien abzüstehsn.
!
' Schule und Kriegsanleihe . Zur 8 . Kriegsanleihe sind von
96 989 Schülern an 423 Anstalten in Berlin 15033 529 Mb.
gezeichnet morden . Für die 7 . Kriegsanleihe waren 6 944 952 Mk.
aufgebracht worden.

Herabsetzung der Kartoffelratton . Im Regierungsbezirk
Düsseldorf wurde eine vorübergehende Herabsetzung der Kar -
toffelration auf 5 Pfund wöchentlich angeordnet.

Eine Flugzeugfabrik in Konkurs. Die Firma Hessische
Flugzeugwerke in Bruchlöbel bet Hanau geriet in Konkurs .

Hinrichtung . Der 21 Jahre alte polnische Arbeiter Anton
Sobieszkoda, der am 8. März ds . Is . den Gutsbesitzer Beyer
aus dem Wege von Lausick nach Leipzig ermordet und beraub '
hatte, ist im Hofe des Landgerichts Leipzig mittels Fallbeile
hingerichtet worden.

Eine Statistik zum Nachdenken .- Eine süddeutsche Versiche-
rung

'
szeituna veröffentlicht soeben eine Statistik der Einbruch-

dicbstähie in Großstädten . Danach sind die Auszahlungen aus
dem Gebiete der Einbruch- und Diebstahisverstcheruiig inn fast
das Vierfache gestiegen . Nach einer Aeußerung der Berliner
Wach - und Schließgcsellschaft wurden allein iw der Diebstahls¬
versicherung 4 400 000 MK . ausgezahlt gegen 1600 000 Mk.
im Jahre 1914. Eine ganz erschreckende Summe erreichten die
Diebstähle bei den Schiffstransportgescllschaften und den preu¬
ßischen Staatsbahncn . Im Jahre 1914 zahlten letztere 4 200 000
an Entschädigungen aus , im Jahre 1917 etwa 57 Millionen Mk.

Was alles gestohlen wird . Aus Innsbruck wird gemeldet :
Aus der Antoniuskapelle in Häring ist in den letzten Tag
die Kanzel gestohlen worden . Die Kanzel mar ein schönes
Schnitzwerk aus Eschcnholz . Bo » den DIeden fehlt jede Spur .

Der , .Tabakersatz" im Felde. Ein Feldgrauer erhielt von
seinem Bruder eine „Liebesgabe " in Gestalt von einigen Päck¬
chen Tabakcrsatz und „Hopfen "

. Der Beschenkte stattete seinen
Dank in einem Brief mit folgenden Worten ab : „ . . . Nun
noch eine Bitte : schicke um Gottes willen keinen Tabakerjatz
» lehr her ! Alle Flöhe und Läuse , alle Mäuse und Ratten alle
Wanzen usw. kamen aus ihren Verstecken hervor, als Ich mir
eine Probepfeife anzündete . . Die meisten starben oder baten
flehentlich um Einstellung des Rauchens. Wir Menschen Hielien
es nur aus , Indem wir unsere Gasmasken aufsctztcn ! Aiso dieser
Ersatz ist das reine Gift . Die Hopfenbliiten sind zur Mischung
mit cch . em Tabak aO esueckmüicl zu gemau-M . . _ .

si si — Tauschhandel . Eine Frau aus der Stadt Ei
vertauschte dieser Tage einen noch gut erhaltenen Kinder¬
wagen an eine Bauersfrau um ein Pfund Schmalz .)
Beide waren mit dem Handel wohl zufrieden . Ein ähn-i
licher Fall fand in B . statt , wo eine Städterin mir
ihrer 12jährigen Tochter einen der bekannten „ Besuchs"
machte. Eine Bäuerin fand Gefallen an der Schürze
des Mädchens . Tie Mutter war bereit , die Schürze
gegen ein Pfund Butter abzutreten . Auch dieses Tausch-;
gefchäft endete zu allseitiger Zufriedenheit .

— Wacholder als Mäuseschutz . Ein äußerst
wirksames Mittel als Schutz der Scheunen und Scho¬
ber gegen Mäuse bildet der Wacholder . Bei Scho¬
bern wird das Getreide etwa 60 om hoch und der Erd¬
boden um den Schober herum etwa 30 ein breit mit
einer einfachen, jedoch dichten Wachoderschicht beklei¬
det . In den Scheunen säubert man vor Einbringen des
Getreides die alte Strohunterlage und legt den Wacholder
so ans , daß es den Mäusen unmöglich gemacht wird /
in die Scheunensiäche von außen hineinznkommen , -also
etwa an den Riegeln und den Eingängen . Das Anbrin¬
gen des Wacholders muß möglichst sofort stattfinden , so¬
bald der Schober oder das Scheunenfach vollgefahren
ist . Der Wacholder bildet für die Mäuse ein unüber¬
windbares und unzerstörbares Hindernis ; denn bei dem
Versuch, darüber hinwegznlauftn , kommen die Tiere stets

'
,

mit ihrem ganzen Körper auf die Wacholderstacheln
zu liegen , und bei dem Versuch) einen Stachel abzunagen )
stoßen sie mit Nase , Augen und Ohren gegen viele an¬
dere Stacheln . Unter solchem Schutze ist Getreide für
Mäuse unzugänglich .

— Zur Laubsammlung . Tie Heeresverwaltung ,
hat umfangreiche Laubheusammlungen organisiert ; die¬
selben haben bereits seit mehreren Wochen begonnen . Das
Laub wird auf Darren getrocknet , dann vermahlen und
mit Melasse vermischt als Laubfutterkuchen der Front zu¬
geführt . Dieser Laubsutterkuchen soll keineswegs, wie
vielfach angenommen wird , das Rauhfutter ersetzen/son¬
dern den Hafer . Das gesammelte Laub wird ' entweder
im Schatten getrocknet oder grün angeliefert . Es muß
vermieden werden, daß grünes Laub weit transportiert
wird , weil die Fracht zu viel kostet und die Futterquali¬
tät sehr leidet . Daher wird Grünlaub nur dort ange¬
nommen , wo eine Darre in nächster Nähe ist . Im
andern Fall wird das Laub schattentrocken angeliefert
und dann auf der Darre völlig getrocknet. Das ange¬
lieferte Laub wird bezghlt : 1 Doppelztr . Grünlaub
4 Mk . , 1 Doppelztr . Trockenlaub 18 Mk . Die Unter¬
einkäufer sorgen für Säcke Und Geräte zur Laubgewin¬
nung und den Transport zur Darre . Die Verarbeitung
der getrockneten Ware zu Futterküchen geschieht durch
eine größere Anzahl geeigneter Fabriken unter Leitung
des Kwiegsansschusses für Ersatzfntter , der für die Ab¬
lieferung dieses Futters , an die militärischen Abnahme¬
stellen Sorge trägt .

— Verwertung angesäuerter Milch im Haus¬
halt. Saure Milch ist ein ebenso wertvolles Nah¬
rungsmittel wie süße Milch . Vielfach wird angesänerte
Milch von den Hausfrauen zur Bereitung von Käsequark
benutzt , jedoch gehen hierbei die in den Molken verblei¬
benden wertvollen Nährstoffe , besonders der Milchzucker ,
verloren . Ties kann leicht vermieden werden , wenn das
Zusammengehen der angesäuerten Milch beim Kochen
durch einen geringen Mehlznsatz verhindert wird . Für
1 Liter Milch verwendet man einen Eßlöffel voll Mehl
— so man hat . Das Mehl wird mit wenig ungekoch¬
ter Milch in einer Tasse glatt verrührt und alsdann der
anderen Milch zugesetzt , die nunmehr unter ständigem
kräftigem Umrühren zum Kochen erhitzt wird . Durch das
ständige Quirlen wird das Zusammenhallen und die.
Abscheidung des Wsestofses in größeren Klumpen verhin¬
dert , und man erhält eine Milch) die , ähnlich wie Butter¬
milch , das Milcheiweiß ln feinflockigem Zustande ent¬
hält und nicht nur ein wohlschmeckendes Getränk dar -
stcllt, sondern auch in Suppenform genossen werden
kann , ohne dasß irgend welche Nährstoffe verloren gehen.
Insbesondere ist die so zubereitete Milch auch für die Kin¬
derernährung gut geeignet.

— Gegen den Raupenfraß wird ein höchst ein¬
faches und dabei billiges Mittel empfohlen , das mit
Sicherheit die Weißlinge vom Kohl abhält . Im oft ver¬
achteten Dill (Gurkenkraut ) ist uns nämlich dieser Ret¬
ter in der Not durch die Natur gegeben, d . h . man muß
yruschen die einzelnen Kohlreihen , am besten schon beim
Pflanzen , ganz dünn etwas Dillsamen streuen, der für
wenig Geld in den Blumengeschäften , Drogerien und
Krämereien zu haben ist, und man wird geradezu stau¬
nen : Vögel gibt es nicht , die den Rauben des Kohl¬
weißlings nachstellen, der Igel verschmäht sie auch, je-

> doch der dem Dill ausströmende feine, aber scharfe Ge¬
ruch schreckt die Schmetterlinge ab .

' m ck ' -

Mutmaßliches Wetter. ) L ^ -
Tie Luftdruckverteilung bessert sich langsam zu Gun¬

sten eines Hochdrucks Im Westen, dessen Einfluß aber durch
die zurückbleibenden Störungen noch beeinträchtigt wird .

'
Am Donnerstag und Freitag ist zwar mehrfach anshei «
ierndes, aber in der Hauptsache noch kühles und unbe¬
ständiges Wetter zu erwarten . (SCB . )

' -'

Baden. . H
(-). Karlsruhe , 25 . Juni . Die Zweite Kamme !

stimmte in ihrer heutigen Nachmittags - Sitzung dem Ge¬
setzentwurf über die Gewährung einer T cn e e u n g s zr
läge für die Lgndt agsabgeordneten zu . Fer¬
ner - nahm die Zweite Kvmmer mit alten Stimmen gegen
diejenigen der Sozialdemokratie und der Fortschrittlichen
Volkspartei einen nationalliberaten Antrag an , in w - "
-bem die Regierung ersucht wird, durch Gesetz den Land -

(indischen Ausschuß zu erweitern , dem während
der Nichttagung des Landtags die Beratung von Ge¬
setzentwürfen und Beschlußfassung über sonstige

' ) ge
Fragen übertragen werden soll.

^
. (-) Ebertzach, 25 . Jiini . Infolge geiß '

-ier Z . u



nachtung
'

MU ^ sicy die EhefraiFde ? ' un FM Men -
den Schiffers Deilacher in den Neckar und fand den
Dod in den Fluten .

. . (- ) Bvuchsat , 25 . Juni . Am letzten Samstag
waren auf dem hiesigen Wochenmarkt die ersten Früh¬
kartoffeln Mn Verkauf aufgestellt .

(°) Kehl , 25 . Juni . Der Rhein führt augenblick¬

lich bedeutende Wassermassen . Die zahlreichen Sand¬

bänke sind seit Tagen überflutet . — Das etwas über

1 Jahre alte Kind des Landwirts Karl Heß
'
stürzte in

ein mit Wasser gefülltes Regenfaß und ertrank .
'
(- ) Freibnrg , 24 . Juni . (Der Großherzog in

Freibur g .) Ter Großherzog war am Samstag abend

hier ein getroffen , um am Sonntag den Endkämpfen im

Wehrtnrnen der Jugendtvehren des Kreises Freiburg bei¬

zuwohnen .
'
Trotz des sehr ungünstigen Wetters nahm

die Veranstaltung , an welcher sich etwa 100 Jungmannen

beteiligten , einen günstigen Verlauf . Außer dem Gros -

Herzog , der zuvor den Militärgottesdienst
' besucht hatte ,

wohnten dein Wehrturnen zahlreiche Offiziere und Ver¬

treter staatl . und städt . Behörden an . Die Wettkämpfe

erstreckten sich u . a . auf Handgranatenwersen , Turnen ,

Schwimmen , Seh - und Meldeübnngen usw . Am Schluß

hielt der GroWerzog eine kurze Ansprache an die Jung -

mannen und ermahnte sie, unter Hinweis auf die äugen

blicklich für uns so günstige Kriegslage , zur weiteren

Fortbildung des Körpers und Geistes . Namens der Ju¬

gendwehr dankte Generalleutnant v . Beck für den Besuch

s -) Freiburg , 65 . Juni . Unter der Ueberschau,.

„Der innere Feind " brandmarkt das Organ des Bad .

Bauernvereins mit aller Scharfe den Schleichhandel und

die Schleichhändler . Es wendet sich dabei auch an die

Landwirte und schreibt u . a . : Am unklugsten aber han¬

deln die Landwirte , die dem Schleichhandel liefern ; denn

niemand verhetzt die städtische und auch die nichtlarEd-

wirtschaftstreibende Bevölkerung des flachen Landes mehr

gegen die Bauern wie der Schleichhändler , der selbstver¬

ständlich sein
'
Interesse daran Hat, die Schuld der , hohen

Preise von sich abzuwälzen . Durch die Wirkung der

Schleichhandels findet auch die unverständliche Forderung ,
die Selbstversorgung der Landwirte aüfzuhebeu , Nah¬

rung . Wenn unseren Landwirten und ihren Frauen end -

lich einmal die verheerende tt . irkung des Schleichhandels
klar würde , dann wäre schon vicl gewonnen . Mögen sie

sich ihre hohen Verdienste um das Wohl des Volke ? in

diesen schweren Zeiten nicht dadurch verdunkeln lassen ,
daß sie als die Helfershelfer arbeitsscheuer Profitmacher
und Volksaussauger verschrieen ' werden . Tann kann auch

manche Gefahr , die von Bolksmißstimmungeu gegen das

Bauerntum droht , gebannt werden . Besinne sich also

jeder seiner Würde , Konsument und Produzent , und

helfe er das Schleichhändlerbanditentum mit allen Mit¬
teln ans rotten . Es muß gelingen .

(-) KrernmelsbaH, bei Triberg, 25 . Juni . Das
3jährige Knäbchen des Landwirts David Hettich siel
in einen mit heißem Wasser gefüllten Kübel und erlitt

Ä Hwere Verletzungen , daß es starb .

Hunde an die Zront .
!

Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben
die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus
vorderster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht . Hunderte

^ unserer Soldaten ist durch Abnahme des Mcldeganges durch
die Meldehunde das Leben erhalten worden . Militärisch
wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die

richtige Stelle gelangt .
Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande

bekannt ist , gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauch --

baren Hunden , welche sich nicht entschließen können , ihr
Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen !

ES eignen sich der deutsche Schäferhund , Dobermann ,
Airedale - Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus diesen
Nassen , die schnell , gesund , mindestens l Jahr alt und von
über 50 cm Schulterhöhe sind, ferner Leoubrrg r . Neufund¬
länder , Bernhardiner nnd Doggen . Die Hunde werden
von Fachdressenren in Hundeschulen auSgcöild . i u d im Er¬
lebensfälle nach dem Kriege an ihreBesitzer zurück -

gegeben . Sie erhallen die denkbar sorgsamste Pflege
Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werd n .

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bille : Stellt Gnre Hunde
in den Dienst des Vaterlandes ! !

Die Anmeldungen für die Kriegs - Hnude - Schule und

Meldehundschulen sind zu richten an die Inspektion de

Nachrichtentruppen , Bcrlin - H a le » ! e e , Kursürdendamm

; 153 , Abt Meldehunde .

(-) Stuttgart , 25 . Jlini .
^

(Der Kokspreis,
'

Verschiedentlich ist über die hohen Kokspreise in Württ
teinberg geklagt und sogar di« Forderung erhoben wor¬
den , daß Württemberg für die nach Norddentschland a .
sandten Lebensmittel zur Remanche auch möglichst ho e
Preise fordern solle . Ta die Beschwerden aüf Unkennt¬
nis der tatsächlichen Verhältnisse begründet sind , schreib !
der ,,Staatsattzeiger " zur Aufklärung : Tie Gaswerke
am Rhein und Ruhr , die für die Belieferung

'Württem¬
bergs wegen der notwendigen Benützung des Wasser - ,
Wegs zurzeit allein in Frage kommen , erhalten 2 . 70
Mark für den Zentner Koks . sTer Koks . der Stutt¬

garter Gasfabrik ist 3 .30 Mk .) Tie Fracht - und Um -

Vadekosten bis Mannheim betragen 60 Pfg . , dazu komm -
^ann noch die Lisenbahnbesördernng von Mannheim na, ..,
Württemberg , der Verdienst des Platzhandels usw . ) so
daß der Zentner Gaskoks kaum unter 4 .70 Mark in
Württemberg abgegeben werden kann . Bei den vorg .--
scölaaenen Weaenmäß 'reaeln würde Württemberg schwebt

K . Oberamt Neuenbürg .

8ik»»WkMkWg der vmWlV » , dn
MlmisW Nil des AmMrdff

Die oberamtliche Bekanntmachung vom 31 . Mai ds . IS .
(Enztäler Nr . 127 ) wird in nachstehender Weise ergänzt :

1 . Den Gemeinden sind die den Bedarfsanmeldungen
entsprechenden Hausbrandmengen für das Wirtschafsjahr !

1918/19 zugewiesen . Jedoch kann eine Sicherheit dafür , daß
diese Mengen tatsächlich in den Bezirk auch eingehen , nicht ;
gegeben werden . !

2 . An die Verbraucher darf an Kahlen oder Briketts
zunächst

'
nur bis zu einem Drittel des Bedarfs , mindestens

aber 5 Ztr ., an Kaks zunächst nur bis zur Hälfte des Be¬
darfs abgegeben werden ; die Verbraucher dürfen größere
Mengen zunächst nicht beziehen. Wenn jeder Verbraucher
in dieser Weise befriedigt ist, wird die Abgabe und der Be¬
zug weiterer Brennfloffmengen nach Maßgabe der Brenn -
stoffzusuhr zugelassen werden .

In besonders begründeten Fällen kann das Oberamt Aus¬
nahmen von dieser Regel gestatten .

3 . Die Grtsvorsteher oder deren Beaufttagte führen
ein Verzeichnis über die B ennstoffverbraucher , deren Brenn¬
stoffbedarf und deren Brennstoffbedarf und deren Brenn¬
stoffbezug (Kohlenkataster ) .

4 . Den Händlern und Uerbranchern wird ange¬
sichts der knappen Zufuhr voll Kohlen und Briketts em¬
pfohlen , von Kaks -angeboten Gebrauch zu machen.

5 . Den Gemeinde « wird die Bereitstellung ausreichen¬
der Haljvarräte » nötigenfalls von Torf in Erinnerung
gebracht . Die Beschaffung von Torf ermittelt die Landes¬
brennholzstelle bei der K . Forstdirektion in Stuttgart .

Den 14 . Juni 1918 . Oberamtmann Ziegels .
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Ziehungsbeginn : 9 . Juli 1918 .

Zu haben bei G . M . Kott .

bekannt gegeben .
Wtldbad , den 24 . Juni 1918 .

- — — - Stad tschultbeißenantt : Bätzner .

Einmachzucker.
Die Bezugsscheine für Einmachzucker werden am

Donnerstag , den L7 . Juni ,
nachin. von 2— 6 Uhr

ausgegeben
Sicidt . Lebensrnittekarnt Hvikdkad .

Wegen Verheiratung meinesj
Mädchens suche ich zum 15 .
Juli für meinen kleinen Privat
Haushalt ein orbentl ., fleißiges, !
sauberes

Uääodvu .
Frau Zahnarzt Meidner ,

Wilhelmstr . 166 a ,
Villa Karl 9lath .

- — — — — — — — Eine —
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bei
Lkr . Lckmicl u . 8okn ,

Konig -Karlslr . 68 u 71 .

mit 4 Zimmer , Küche , Keller, ;
und Zubehör , hat per 1 . Okt.
zu vermieten .

Näheres bei
Chr . Schmid « . Sohn .

Al. Arthkliter
Wikdbad .

Dir . Steng -Kranß .
Keule abend

Operette
'

in 3 Akten
von August Neidhart .

Donnerstag
geschlossen .

Anfang 7H , Uhr .

Gut cingebrachtes

tkl
! kaust und wollen sich Ver¬
käufer behufs Erlangung der

.Bezugsscheine bei mir melden
Güterl >esö: der « r Ulk .

wegkoininen , de-nn »snerssiiS bestehe« ffi-r di«
mittel RrichShöchstpreife , sodann aber macht d«S, »s «S
Jürtteinberg nach Preußen liefert , nur einen Gang Äe

nen Teil von dem pus , waS Preußen nach Württemberg :
liefert . So hat z. B . Preußen im Frühjahr 1917
ter erheblichen eigenen Opfern Württemberg mit
wffeln versehen . . (

(-) Stuttgart , 25 . Juni . (Vom Studiums :

Jin lausenden Sommerhalbjahr sind an der Kunstakademie '

64 Studierende (59 Maler , 4 Bildhauer , 1 Zeichmlchk
rer ) , an der Knnstgewerbeschule 113 Schül « «inavschrie -
ben . Tic landw . Hochschule in Hohenheim lhäWt 1V8
Studierende , darunter 3 weibliche , solvie 8 Htör« u»ch
3 Hörerinnen . Von den Studierenden sind 148 Mm
Heeresdienst eingezogen .

(-) Schönenberg , OA . Maulbronn, M. Am«.
Wrand . ) Anr Sonntag abend ist die Doppelfcheuer
des Landtvirts Burkhard und des Bcchiävart « a . 8 ». Hoh¬
ler abgebrannk .

(-) Tübingen , 25 . Juni . (Seminar skr HbM- l
munalwesen . ) In Verbindung mit der ftnaMvis - '

senschaftlichen und juristischen Fakultät der Universität ,
soll ein Seminar für Kömmunalwesen und WoHikfaHrtS-

pflege errichtet werden , damit sich künftig ßAecnnte der /
verschiedenen Körperschaften und andere StudievsNH » «Üt !

diesem inimer wichtiger werdenden Gebiete vmt « mt '

chen können .
'

(-) Tübingen , 25. Juni . (Beschlag Nahmitz ;
Auf dem hiesigeit Güterbclhnhof wurde eine P« S d« u j
Oberland gekommene Sendung von zwei Zsrtlrern
Rauchfleisch , Schinken und Speck , die für einen lvüM «W- >

beraischen Badeort bestimmt waren , beschlagnahmt . > ) ^

(- ) Tailfingen , OA. Balingen , 25 . IM . (S chM- ,
Wesen . ) Die Gemeindekollegien haben die 8rrichtuna
einer Mittelschule beschlossen , und zwar in der MÄse )
daß

'in den nächsten sechs Jahren je eine Blaffe burH !

Umwandlung von Volksschulstelle,r in MittMWH ^ sen

eingerichtet wird .
' -

(-) Rottweil , 26 . Juni . (Jubiläum tfri 'krH
Am letzten Samstag beging Rektor Dr . Uendbolb ,
hiesigen Lehrerseminar sein 25jährigeS Priesterjn - ilchnm ,

(-) Lauterbach , >OA . Oberndorf, Z5 . Juui . (Tr - i
holun gsheim . ) Am letzten ScunStag wurde hier das ,
von der Allgemeinen Ortskrankenkaffe für dc,r Bszirk .
Oberndorf errichtete Erholungsheim „ Schi »«rchlvaü>r« h " l
in Betrieb genommen . ^ ^

- >

Weiterer Kreuz Pitter 1 . At.
Mit dem Eisernen Kreuz 1 . Kl . wurden ferner !

geschmückt : G u st a v S e pbo ld , Leutnant d . N .
^

li) I » h . des Eistt Kreuzes 2 . Kl . und der golv Ver - >
dienstmedaille , früher aus dem' Stadtbauamt hier .

Wir gratulieren .

Druck u Verlag der B . Hosmcmn ' schen Buchdrucker « .
Wildbad Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Mil - bad , 25 Juni 1918 .

DcrnKsttgUNg .
Für die vielensBeweise herzlicher Liebe und

Teilnahme bei dem Heimgang unseres lieben ,
unvergeßlichen Vaters , Groß - und Schwieger¬
vaters , Bruders , Schwagers und Onkels

Gottlteb Volz,
gen» . Flößer ,

besonders für die ehrende Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte , für die trostreichen Worte de»
Herrn Geistlichen und für die vielen Blumen¬
spenden sprechen auf diesem Wege ihren herz¬
lichste« Dank aus

die trällernden Hinterbliebenen :

8««!it Anw M ,
Milit Wilkll» Nr.

Haar - unck

bei

KleiclerbürZten ,
iVlk . 15 bis stlk . 1 . 75 .

rveike Lelluloicl-

/Vlk . II bis M . 2 .20 .

laseben -Zpiegel ,
stlk . 2 .40 bis iM . 25 .

( Hosi . Zcistmic ! u . Zotsin ,
Oamenffiseui 'sperinlgesccklükt,

psrkiimerie -, 8port - u . ^ botogescbAkl ,
König -Knrlstr . 68 u . 71 .
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